
Argumentation  

Zu den Petitionen an den DBT und den SLT  

zum „… Vorland fließender Gewässer“ 2016 



Betroffenheit unserer BI –  

Allgemeingültigkeit für Flußlandschaften ist gegeben! 
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Nünchritz                         Engstelle Elbbrücke 

      = „künstliche Staustufe“ 



SZ 30.05.2014 
„Die Elbe wächst hier zu“  
Experten diskutieren auf einem  
Forum zur Hochwasservorsorge,  
fordern nun den Kreistag auf,  
zu handeln.  
                                         Von Antje Steglich 

„Es gilt, die Hochwasserdemenz zu verhindern und den 
Hochwasserinfarkt“, sagt Professor Dr. Uwe Grünewald 
von der BTU Cottbus.                   Foto: Alexander Schröter  

Uwe Grünewald 
Lehrstuhl Hydrologie und Wasserwirtschaft 
Brandenburgische Technische Universität  
Cottbus-Senftenberg 

Alles ist schon bekannt und an vielen Stellen gesagt! 



„In Deutschland bekennt sich die Landeshauptstadt 
Dresden seit 2004 bewusst zur 

Hochwasservorsorge ...” 

... und hat dort, wo sie diesen 
Plan erfolgreich umsetzen 
konnte, im Mai/Juni 2013 
bewiesen, dass dies der 
richtige Weg ist. 

  1.  Vom Hochwasserschutzversprechen zum Hochwasserrisikomanagement – seit 01.03.2010 gibt 

  es eine neue Gesetzesgrundlage!  4 
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Die Maßnahmen in Dresden 



„Vergleich HW-Ereignis 2013 mit HW-Ereignis 2002!” 

• Abflussscheitel erreichte Schöna (erste deutsche Elbepegel) 
am Morgen, 06.06.2013 mit 3830 m³/s. 

• Wert lag knapp 1000 m³/s unter Scheitelwert 2002 

• Am Pegel Dresden wurde Wasserstandshöchstwert aus 2002 
um 62 cm verfehlt, d. h. er lag am 06.06.2013 bei 8,78 m. 

• Entspricht laut beistehender „Abflusstafel“ (W-Q-Beziehung) 
einen Durchfluss von 4410 m³/s ( Wiederkehrintervall ca. 100 
Jahre) 

• „direkte Messungen“ ergaben jedoch nur 3940 m³/s, was 
einem T von 50 – 100 Jahren entspräche!?  

Bundesanstalt für Gewässerkunde 
(BfG) Koblenz 2013 

  3. Es gilt nicht nur die Gefahr der „Hochwasserschutz-Demenz“ zu überwinden sondern auch  

      die des „Hochwasserinfarkts“! 6 



• Aber es sollten auch bautechnische 
Reserven und Möglichkeiten zur 
Verbesserung des Abflussprofils 
berücksichtigt werden. 

• Insbesondere an dem Elbeabschnitt 
Dömnitz-Hitzacker habe der Bewuchs 
2013 zu einem Aufstau von 
mindestens 45 cm und damit in 
Boizenburg zu einem Rekord-
wasserstand beigetragen, der 52 cm 
über dem Bemessungswasserstand 
lag. 

2012 

6. Elbe-Ministerkonferenz 

05.12.2013 Berlin 

Dr. T. Backhaus weiter: 

HW Elbe über 600 cm am Pegel Boizenburg 

  3. Es gilt nicht nur die Gefahr der „Hochwasserschutz-Demenz“ zu überwinden sondern auch  

      die des „Hochwasserinfarkts“! 7 



• Auch hier ist gemeinsames Handeln der Elbanrainder nötig 
und wurde zwischen den Umweltministern im Januar 2012 
vereinbart. 

• Dieses Vorhaben umfasst Aufastung, Rodung von Gehölz, 
die Herstellung von Flutrinnen und Abgrabungen. 

• Dafür sind für den Mecklenburger Bereich der Elbe ca. 50 
Mio. € veranschlagt. 

  3. Es gilt nicht nur die Gefahr der „Hochwasserschutz-Demenz“ zu überwinden sondern auch  

      die des „Hochwasserinfarkts“! 8 

6. Elbe-Ministerkonferenz 

05.12.2013 Berlin 

Dr. T. Backhaus weiter: 



1988: 3400 m³/s 





„Auflandung - Problem auch an der „sächsischen Elbe“ 2002“ 

...erst Ende Oktober 2003 konnte nach 
„langwierigen Verhandlungen zwischen 
Naturschutzbehörde und dem Staatlichen 
Umweltfachamt Radebeul“ (SZ, 22.10.03) mit der 
teilweisen Beseitigung der 
wasserstandsaufhöhenden und 
strömungsvermindernden Auflandungen 
begonnen werden...  

Foto: Grünewald, 2003 

         Deich mit            ELBE mit        Deich mit               Flutrinne mit            Deich mit 
    Schutzstreifen       Uferbereichen              Schutzstreifen      Uferbereichen        Schutzstreifen 
 

MW 

Verantwortlich: 
Elbe (Bundeswasserstraße)   Flutrinne 

     Freistaat       Bund        Freistaat    Stadt          Freistaat  
Sachsen (LTV)                     Sachsen (LTV)         Sachsen (LTV) 

                Uferbereiche an der Elbe       Uferbereiche an der Flutrinne 

:          in der Regel Bund          in der Regel Stadt 

2003 

  3. Es gilt nicht nur die Gefahr der „Hochwasserschutz-Demenz“ zu überwinden sondern auch  

      die des „Hochwasserinfarkts“! 11 

Ergebnis 2013: Pegel DD ca. -60cm! 



„Starker Abbau der Wasserstandsunterschiede W [m] 2013 gegenüber 2002 
auf der Elbstrecke Schöna – Riesa – wie erklärbar? 

km Wmax 2013 W Wmax 2002 Datum 

Schöna  2,1  10,65 1,37 m  12,02 16.08.2002 

Dresden  55,6  8,78 0,62 m  9,40 17.08.2002 

Meißen  82,2  10,05 0,34 m  10,39 18.08.2002 

Riesa 108,4  9,40 0,07 m  9,47 17.08.2002 

  3. Es gilt nicht nur die Gefahr der „Hochwasserschutz-Demenz“ zu überwinden sondern auch  

      die des „Hochwasserinfarkts“! 12 

Stetig sich 
ändernde W-Q-
Beziehung am 
Pegel Dresden 

(BTU u. a. 2007) 



„Sinnvolle Erklärung: Vermindertes HW-Abführungspotential insbesondere 
auf der Elbstrecke Dresden-Meißen-Riesa-Torgau bewirken diese 

Wasserstandsanhebungen!“ 

  3. Es gilt nicht nur die Gefahr der „Hochwasserschutz-Demenz“ zu überwinden sondern auch  

      die des „Hochwasserinfarkts“! 13 



  3. Es gilt nicht nur die Gefahr der „Hochwasserschutz-Demenz“ zu überwinden sondern auch  

      die des „Hochwasserinfarkts“! 14 

“hochwasserinfarktgefährdende“ Auflandungen und Bewuchs  
zwischen den Deichen  im Bereich Riesa/Promnitz 

Das setzt sich beidseitig an der Elbe fort! 



Die Eigentumsverhältnisse  

an der Elbe: 
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Flußmitte 

„Fiskusland“ = WSA 

Privatland 

Deichlinie 



Deichbruch vor Promnitz 2002 + 2013 

Anstauender Wald und Bäume am Deich 
– Rohdung untersagt 
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Deich vor Promnitz 2016 – weiter zugewachsen 
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Überlaufstrecke bei HQ50 
(ohne Bruch +30cm!?) 



Elbe vor Riesa –  

auch linksseitig weiter zugewachsen 
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1988: 
Sachsen HQ20+-ohne Schaden 
Niedersachsen s.v. schon  
zugewachsen! 

2013: 
Sachsen HQ50-HW Schaden 
Niedersachsen s.h. erste  
Maßnahmen zur VL-Pflege! 



Diesbar 1970 + 2016 
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Hirschstein 1970 + 2016 
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Elbradweg – wo ist die Elbe? 
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Nünchritz vor 70 Jahren 

 

                                                              heute im Gras  
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Riesa ist schon zugewachsen! - 2016 
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„Wie machen es andere – z. B. die Holländer am Rhein - besser?“ 

… EZG von Rhein und Maas verbesserte Hochwasserwarn- und 
Evakuierungssysteme (PoldEvac) 

sowie „dehnfähige Hochwasserrisikomaßnahmen“ unter dem 
bekannten Motto 

 

Quelle: IRMA-Sponge,2002 Seite 19  

„Raum für die Flüsse“ 

– Deichrückverlegung – die Ausweitung des ungeschützten 
Flussvorlandes 

– Schaffung von Umflusskanälen – mit oder ohne ständige Rinnen 
(„Grüne Flüsse“) 

– Gebiete zur gesteuerten Retention für Notfälle 

– Zyklische Verjüngung des Flussvorlandes – diese 
Maßnahme bedeutet die periodische Aushebung von Teilen des 
Flussvorlandes („Abgrabung“) 

  3. Es gilt nicht nur die Gefahr der „Hochwasserschutz-Demenz“ zu überwinden sondern auch  

      die des „Hochwasserinfarkts“! 24 



„Wie machen es andere – z. B. die Bayern an der Donau mit Hilfe des 
Projektes SUMAD („Sustainable Use and Management of Alluvial Plains in 

Diked River Areas)?“ 

Ausgangspunkt:  

• Beim August-HW 2002 konnte an der Donau bei Straubing 
ein Deichbruch gerade noch verhindert werden 

• Obwohl es sich damals dort nur um ein HQ(15a) handelte, 
waren die Deiche, welche vor einem HQ(80)-HQ(100) 
schützen sollten, fast bis zur Krone eingestaut 

• Die Untersuchungen der Ursachen ergaben, dass der 
Bewuchs an den Ufern und im Vorfeld der Deiche in den 
letzten Jahrzehnten so zugenommen hat, dass die Vorländer 
nicht mehr ausreichend abflusswirksam waren 

Quelle: Auenmagazin Heft 05/2013 T. Herrmann, C. Berger S. 29-35 

  3. Es gilt nicht nur die Gefahr der „Hochwasserschutz-Demenz“ zu überwinden sondern auch  

      die des „Hochwasserinfarkts“! 25 

I. 



4.2 Sonstige Maßnahmen 

• Rückschnitt im Elbvorland 

• Sedimentaufhöhungen Deichvorland 

(Anbindung Altarme) 

• Bewirtschaftung Elbvorland (Dioxin) 

• Evakuierungspläne (Mensch und Tier) 

• Überprüfung 2. Deichlinie 
BM Jürgen Meyer 

Samtgemeinde Elbtalaue: 



Samtgemeinde Elbtalaue: 

• Hochwasser an der Elbe kein örtliches Problem 

einzelner Gemeinden, Landkreise oder Bundesländer 

- Aufgabe aller Anrainer in dem Flussgebietssystem 

• Hochwasser ist dann auch teilweise steuerbar, wenn 

eine überregionale Abstimmung erfolgt 

• Sedimentaufhöhung im Elbvorland und Ver-

buschung haben Einfluss auf den Wasserstand 

• Erarbeitung von Hochwasserrisikoplänen mit 

Evakuierungsszenarien etc. erforderlich 

 

 

6.1 Resümee 



„Schlussfolgerungen: („positive“ Elemente)“ 

• Hochwasservorsorge – als wichtiges Element des 
Hochwasserrisikomanagements – ist eine 
gesamtgesellschaftliche Generationsaufgabe  

• Es sind alle Elemente (z. B. von der Flächen- über die Bau- 
und Risiko-, Informationsvorsorge bis hin zu technischen und 
baulichen Vorsorgemaßnahmen sowie zur Vorhaltung von HW-
Bewältigungsressourcen) in ihrem komplexen 
Zusammenwirken zu berücksichtigen. 

• Es sollte keine Gründe dafür geben, dass die Bevölkerung, 
die Kommunen, Behörden, Institutionen, Verbände, Politiker ... 
im Einzugsgebiet der Elbe nicht ähnlich kooperativ und 
kompetent sowie motiviert, umsichtig und akzeptanzbereit sein 
sollten wie die Beispiele am holländischen Rhein oder an 
der bayrischen Donau zeigen. 

                                  Uwe Grünewald 28 



„Schlussfolgerungen: („negative“ Elemente)“ 

• Hochwasservorsorge ist – im Gegensatz z. B. zu den 
spektakulären Bildern bei der HW-Bewältigung – vor allem bei 
den Medien unbeliebt und erscheint langweilig 

• Sie ist kostenintensiv, verlangt Kontinuität und 
Kompromissfähigkeit und ist – in hochwasserarmen 
Perioden – schwierig zu kommunizieren 
(„Hochwasserdemenz“) 

• Das häufig bemühte Gegeneinander von 
„Hochwasserschutz“, „Naturschutz“, „Denkmalschutz“ 
usw. ist kontraproduktiv und zeugt von wenig Fach- und 
Sachverstand insbesondere bei der Überwindung der 
Gefahren des „Hochwasserinfarkts“ im Elbeeinzugsgebiet 

  

                                Uwe Grünewald 29 



                                Uwe Grünewald 30 

• So viel zum Thema „Das 
Hochwasser 2013 zeigte 
erneut: Hochwasser lassen sich 
nicht verhindern aber durch 
Vorsorge deren Schäden 
mindern.“ 

• Hoffen wir, dass die 
„positiven Elemente“ 
zukünftig überwiegen, auch 
wenn es immer wieder 
schwer fällt, daran zu 
glauben z. B.: 

  

UMK (02.09.2013, Berlin):  
„... Auch für den Bund ist es 
langfristig wirtschaftlicher, in die 
Verhinderung von 
Hochwasser anstatt in die 
Beseitigung von Schäden zu 
investieren...“ 

Vorsitzender der 
deutschen 
Umweltministerkonferenz 
(UMK) und Thüringer 
Minister für 
Landwirtschaft, Forsten, 
Umwelt und Naturschutz 
Jürgen Reinholz 



Killerargumente:  Verantwortung? 

   Kein Geld 

   FFH-Gebiete (EU?) 
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? 



Killerargumente:  Verantwortung? 

   Kein Geld 

   FFH-Gebiete (EU?) 
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Gute Bilanz und deutliche Warnung 
Sachsen kommt bei der Beseitigung der Flutschäden von 2013 voran. Die 
Zukunft allerdings bereitet Sorgen. 
17.08.2016 Von Gunnar Saft 



Hydrologisch in etwa vergleichbar: 
- die Rheinhochwasser 1993 und 1995 
- die Ereignisse 2002 und 2013 an Elbe und Donau 

Ereignis  
(Monat, Jahr) 

Betroffenes 
Großeinzugsgebiet 

Direkte Schäden  
(nicht inflationsbereinigt) 

Dezember 1993 Rhein 530 Mio. Euro 

Januar 1995 Rhein 280 Mio. Euro 

Juli 1997 Oder  330 Mio. Euro 

Mai 1999 Donau, Oberrhein 412 Mio. Euro 

August 2002 Elbe, Donau 11.600 Mio. Euro 

August 2005 Donau 172 Mio. Euro 

März/April 2006 Elbe, Donau 125 Mio. Euro 

August 2010 Neiße, Oder 839 Mio. Euro 

Januar 2011 Rhein, Elbe >100 Mio. Euro 

Juni 2013 Donau, Elbe, Rhein, Weser ca. 8.000 Mio. Euro 
 

Großräumige Hochwasserereignisse seit 1990 (Prof. Thieken) 



Beispiel Planung HWS NG (höchste priv. Mauer!) 

Bei Absenkung 1m! 

Kosten Vorhaben NG 11Mio € !? 
(wie viel lässt sich sparen?) 



Killerargumente:  Verantwortung? 

   Kein Geld 

   FFH-Gebiete (EU?) 
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